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Uthra und Malakha. 

Von 

Mark Lidzbarski. 

n 

on den Schriften der Mandäer ist uns mehr erhalten, als 
von sonst irgend einer gnostischen Sekte, und doch ist es 
nicht möglich, aus ihnen ein klares Bild vom Wesen der 
mandaischen Religion zu gewinnen. Der Grund hierfür 
ist vor allem darin zu suchen, daß das ganze uns vorliegende 
mandäische Schrifttum aus einer Zeit stammt, in der man für das 
ursprüngliche System kein rechtes Verständnis mehr hatte. Die alten 
Termini haben sich erhalten, aber nur als starre Formeln, und sie 
werden überhaupt nicht verstanden, oder sehr verschieden verstanden. 
So gibt es denn kaum einen Punkt, über den Einheitlichkeit herrschte. 
.<\ber alt und darum wichtig sind die Termini, und gerade in ihnen 
zeigen sich enge Berührungen mit den westlichen Systemen. Daher 
sollte man vor allem ihnen seine Aufmerksamkeit zuwenden: ihrer 
Bedeutung innerhalb der mandaischen Literatur und ihrem Ursprünge 
nachgehen. 

In der bunten Nomenklatur der Mandäer für die Fülle der W'esen, 
die den Abstand zwischen der letzten Quelle des Seins und der 
irdischen Materie überbrücken, nimmt BtriJ? die erste Stelle ein. 
„KintJ? , Reichtum' [bedeutet] im Mandaischen ,Engel“‘, bemerkt NöL- 
DEKE, Mandäische Grammatik, p. XXVIII, und auch sonst wird das 
Wort ohne Weiteres als Bka:*. erklärt. Die Wahl dieses Wortes zur 
Bezeichnung überirdischer Wesen ist aber nicht leicht zu erklären. 
Sollte Kinijt sie als Reichtum des Gottes darstellcn, in dessen Dienst 
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sie stellen und dessen Hofstaat sie bilden, so würde der Name mehr 
für die ganze Klasse passen; KlHlJf wird aber immer für das Einzel- 
wesen gebraucht. Wollte man hingegen für sie als höherstehende 
und höhervermögende Kräfte eine IJezeichnung von bilden, 

so wäre ttyPU geeigneter. Nun ist allerdings im Osten wne im Westen 
der Gebrauch von Abstrakten in der Titulatur höherer Wesen gleich 
beliebt; NöLDEKK verweist auch a, a. O., p. 104, Anm. 4 auf &üva- 
Mi? in anderen gnostischen Systemen. Aber palit 

nicht zur übrigen mandäischen Terminologie für die verschiedenen 
Klassen geistiger Wesen. Diese ist ganz den Erscheinungen und 
Äußerungen der Natur entlehnt; Glanz (Ml't), Wolke (KJMJN). Tropfen 
(«nsiB'J), Baum Rebe (KIEIJ), Frucht («T2), Wort (K'rubKD). 

Diese Termini sind in emanistischem Sinne aufzufassen, wenn man 
sie auch auf eine Stufe nur dann stellen kann, wenn man sie alle 
gleichmäßig als metaphorische Bezeichnungen der Emanation auffaßt. 
Wie aus der Sonne der Glanz, aus dem Himmel (oder der Erde?) 
die Wolke und aus der Wolke der Tropfen, wie aus der Wurzel der 
Baum, die Rebe', und aus dem Baume die Frucht’, wie aus dem 
Munde das Wort, so sind aus dem „großen, gewaltigen Gefäße“ •>, dem 
Urquell des Lebens und Lichtes die Wesen der Lichtwclt hervor- 
gegangen. Es sind Bilder, wie man sie auch in den übrigen ema- 
nistischen Lehren, z. T. auch bei Plotin findet. Da aber die Mandäer 
den Glanz, das Wasser, das Wort selber als Emanationen ansehen, 
so kann man sich auch Nt'I, ttnDlB '3 und als Wesen denken. 


» Wenn <^5c Rebe nicht eine Ühtzrebe ist, vgl. die C.uza A’, 

p. 321 unt. 

2 l)a der Ihium aus der Wurzel, die Wurzel aus dem Samenkern, und dieser 
aus der Frucht hervorgeht, so l.iL't sich auch als Kopfstück der Kette hin.‘<tellen 
u:id als llezcichnung für das itpiLrov gebrauchen. Den viel erörterten Ausdruck 
NTD »re »VI (vgl. Brandt, Mixnd. A' p. 24 ff.) darf man nicht allzu buch» 
siiblich nehmen; er will wohl nur sagen, daD das »"'C in sich gcschlos^cn und noch 
nicht zur Entfaltung gekommen war 

i Die Semiten waren von jeher gewohnt, ihre Gottheiten in Behälter zu pressen 
(Masseben, Äscheren etc.), so dachten sich denn auch die Mandäer ihr hb:hsies 
Wesen in einem Gcfä&e. Andererseits wird vielfach der Sitz des (.iottes metonymisch 
für den Gott selber gebraucht (s. auch weiter unten p. 511, nn. 1, 2\ also konnte die 
Gottheit selber als » 5 »D und weiterhin Emanationen derselben als »*;»2 bezeichnet 
werden. Danach durfte sich die Bedeutung des Wortes in umgekehrter Richtung be- 
wegt haben als Hoff.maNS, ZXTIV IV, p. 2S4, n. 2 annimmt. »*i'D und »>»0 waren 
wohl ursprünglich parallele Bezeichnungen für dos erste weltzeugendc und zugleich 
wcltgcblrcndc Eine ^ j 

J 
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die als Glanz, als Tropfen lebenden Wassers, als Wort emaniert sind. 
Man erwartet nun eine ähnliche Vorstellung auch bei KVhV. Als 
eine Wiedergabe von irXiipoupa kann man es auch kaum auffassen, 
da TrXiipüupa meines Wissens nicht zur Bezeichnung individueller 
himmlischer Wesen gebraucht wird'. Die Schwierigkeit kann aber 
durch eine andere etymologische Erklärung von Kimj? gehoben 
werden, nämlich indem man von ableitct und es als 

KVIV im Sinne von !Lot.K< auffallt, d. h. die Überfülle die 

exuberatio, snperfluctio. Damit erhalten wir dafür eine Bedeutung, 
die mehr als alle anderen den Kern der emanistischen Lehre trifft, 
die den Begriff selber enthält, während die anderen nur einzelne Er- 
scheinungen oder Bilder bezeichnen. Dabei ist es nicht nötig, dali 
Ximjf sich organisch aus Sini’ entwickelt hat; es kann ihm auch 
sekundär aufgepfropft sein’. Auch «1S1JI, das gewöhnliche Wort für 
„Sinn“, „Verstand“, „Gemüt“, ist meiner Ansicht nach nicht von Hause 
aus sondern und wurde erst sekundär zu einem Sneraupo; 
xfis Kapbias (NüLDKKE, p. 134 m) au.sgeschmückt. 

Der umfassenderen Bedeutung von HiniJ? entspricht auch die 
Ausdehnung seines Gebrauches. Die \erschiedencn Namen zur Be- 
zeichnung der überirdischen Wesen waren wohl ursprünglich auf ver- 
schiedene Klas.sen verteilt und diese in abstufender Reihenfolge ge- 
ordnet. Tief durchdacht war allerdings das Sj’stcm kaum, denn da- 
für, daU die „Wolken“ und „Tropfen“ zu weiblichen Wesen gemacht 
wurden, läßt sich kein anderer Grund angeben, als daß ttlSlX und 
ttnsiQ'J grammatisch weiblich sind 3 . Der Rest einer gewissen Ein- 
teilung ist noch darin zu erkennen, daß einige Wesen gewöhnlich 
bestimmte Termini als Attribute erhalten. So wird ^'271 in der Regel 
«Vt, »US in der Regel KmiJ?, CiC« 3 tD in der Regel HJSD {Ciiiiza R 
102,6; 127, 19; 131, i5öf.) genannt. Im Allgemeinen aber werden 

* TTAripwaa wird übrigens im NT und, soweit ich sehe, auch sonst überall 
durch Bildungen von JL« wiedergegeben 

r Die Gewohnheit, für vokalischcs ' im Anlaute r zu schreiben, mag mitgewirkt 
haben, vgl. '.KnVwsfhj Cima 91, 11 

3 Hei M 3 K 3 K kann man allenfalls daran denken, daß die Wolke den Regen und 

damit Fruchtbarkeit und .Segen gebiert. A*, p. 374 werden auch verschiedene 

It'ntts aufgezüblt, in denen Götter verborgen sitzen. Aber bei ttnfitttu weiß ich 
keinen sachlichen Grund für das Feminine. Übrigens hat tttlCK später die allge- 
meine Bedeutung „Frau“ angenommen, die sich vereinzelt auch bei «noiD'3 findet : 
Pariser Diwan (CNAr Sabhn 16), ZZ. to24, 1470 

4 Von lluFFSiaNN, X.V7 II' IV, p. 29t richtig als tt'Sti: cictx erkannt 
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sie ganz proniiscue gebraucht und dieselben Wesen erhalten oft ver- 
schiedene Epitheta. Ci/tju R, p. 104, 6 ff. : KVI DtOK'tt K:Kt7 

'.«AN ]o nVtnttnji ktaij? 13 i'si'ny nj'cl toxc'? 

• • t<3niV Ä'l'n 33 K'D3 „Er |)ries seinen Vater, den Adakas 

Ziwa, den Manji, von dem er gepflanzt wurde. z\ls er seinen Vater, 
den Uthra, anbetete und pries, erschien er ihm aus einem verborgenen 
Orte. Als er seinen Vater, den Uthra, sah....“. C///sa R, p. 235, 17 
und 23Ö, 5 wird C{<3N3K auch genannt. TüDV erhält die 15 ei- 

worter K3CU (Ciht:a R 321, 20; Qolasta 7, 25; 20, 16), t<3t<3 {Ginza R 
127, 13; Qol 16,29), (Qol 32, II) und «nnijl (Ginza R 321,4). 

Selbst Ilibil wird auch « 3 niJ? (Ginza R 113,23; 114,24; 126,7; 
Johivtnesb. 9, 14; 163, 14; 164, 3 ff.) und ttJKD genannt (Ginza R 152, 12, 
15; 168, I; 17 1, 3). Die allgemeinste Bezeichnung ist aber K3A1J?, 
und cs gibt kaum ein Wesen, das nicht gelegentlich dieses Beiwort 
erhielte. 

wird in der Regel mit „Engel“ übersetzt, und das ist ganz 
in Ordnung, denn die «' 3 A 1 V tragen ungefähr den Charakter, den die 
C' 3 nte unter persischem Einfluli in der Religion des Judentums und 
vermutlich auch in jüngeren Stadien anderer semitischer Religionen 
angenommen haben. Sie stehen in unzählbarer Menge zur Rechten 
und Linken des höchsten Wesens und preisen es (Ginza R 12S, I4ft'., 
Qat. 34 m). Sie dienen den Göttern als Boten und den Menschen 
als Beschützer. Trotzdem finden wir im mandäischen Schrifttum bis 
auf einige Stellen, auf die wir noch zuruckkommen werden, die engel- 
artigen Wesen niemals tt' 3 K^ benannt. Das Mandäertum suchte sich 
eben für seine neuen Werte auch eine durchaus neue Nomenklatur 
zu schaffen, und selbst ein Wort wie r6«, das doch alle religiösen 
Neuerungen innerhalb des Semitismus überlebt hat, wurde aus dem 
mandäischen Pantheon gestrichen und wird nur als Bezeichnung für 
fremde Götter angewandt '. So gebrauchen sie denn auch nicht 
für die Engel ihres eigenen Systems, und selbst wo sie be.stimnite 

* V^l. Brandt, i\fand. /V/., p. 132 f., 211 f., daselbst auch die wenigen Aus* 
nahmen. Wenn bei Siouffi [JitnJfs sur h reli.;i0U dfs p. 34 f.) dai» höchste 

Wesen wieder als er-cheint, so durfte hier eine £in%\irkung des Arabischen 

vorliegcn. Es muC-te den Mandäern bei Übernahme der arabischen Sprache schwer 
fallen, ihre religiösen Termini in’s Arabische zu übersetzen, daher begnügten sie sich 
wohl mit ungefähren Wiedergaben. So dürften sie denn auch ihre höchste Gottheit 
arabisch einfach nennen und dies haben sie in’s .\ramai.sche als zurück- 

übersetzt 
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Engel in ihre Kcsmogonie aufgenommen haben, wie bei ver- 

wenden sie nicht das Wort N 3 t<^D, sondern das Synonymuin srpbt?. 

Als fremde Engel sind die tODtt'JB natürlich böse Engel. Sie 
werden öfter zusammen mit anderen bösen Dämonen genannt, die 
freilich auch vielfach nichts anderes als alte einheimische, d. h. baby- 
lonische, oder fremde Gottheiten sind. Ghtza R 279, 3 ff.: attllttmyi 
K'Tistjh totBini K'nni umtton toiirn EtKBKjnyt 

«'atttJK'ji «'aVoi tt'j'Bt «on'jtDt «'aiaittt toia'nttBi 

toitrni t<nt«'t<D «nttiHDn K'3«t5i»Di jt'ijtnbnji «'attn-*?! „Und die 

Finsternis wuchs und dehnte sich aus durch die Zauberer, Dew.s, Seden, 
Geister, Humre", Li’ithe, Ekurs, Parakke', Götzen, Archonten, Malakhe, 

Klage-} und Plagegeister, und <, Nichtguten, Netz- und 

Strickgeister» und S.itane, alle die gräulichen Gestalten der Finster- 
nis“; vgl. auch Qol. 15, 23 (f. und Gin:a R 354, i f. — Ginza R 254, 3: 
ftsn 8 ni »'33 ItlH „Wir Sündigten und fre- 

velten infolge der Schlechtigkeit der Malakhe dieser Welt.“ Die 
sind über den „Zorn“ gesetzt (KOn K'tj’jKntSnS ibid., 261, lO; 


* HrnKBin, überscUt Nöldekk» Gtwn. p. 105 m, 1720 mit „Amulcttgeisl“. 

Das trifft ungefähr den Sinn des Wortes. (llpanM bezw. ist das 

farbige Stdnehen, der Edelstein, die Perle, die kleine Muschel, olle die kleinen 
bunten Gegenstände, die die Menschen auf den verschiedensten Kulturstufen sich 
gern als Schmuck an den Körper hängen. In dieser ursprünglichen Bedeutung steht 
das Wort yohtmtfsK 82,9; 149, 13. Einzelne dieser K'^Oin wurden wegen ihrer 
Form und wohl noch mehr wegen ihrer Farbe mit bestimmten Gottheiten in Ver- 
bindung gebracht, dann auch geradezu als Sitz d< r betr. Gottheit, d. h. als BatruAiov, 
angesehen. Das ns trat dann an die Stelle des ^K. Diese Vorstellung spiegelt 
sich noch in dem Märchen wieder, das ich in den X^uoram. IhnJschfijttn 1, p. 273 ff. 
(Übers. II, p. 217 ff.) veröffentlicht habe: Ein junger Mann schlägt gegen einen 
Schädel, dieser zerbricht und eine kmhlCi fallt aus ihm heraus. Sie fordert den 
jungen Mann auf, sie zu sich zu nehmen, und er lut es. Seine Schwester findet 
sie in seinen Kleidern, verschlingt sie aus Versehen und gebiert nachher ein Kind, 
das sich durch besondere Gaben auszeichnet 

a Babylonisch ekunu und pnrakku. Statt ist die ursprünglichere Form 

jrnrp büuhger; statt K'D'"tC findet sich auch Über fhtrru in der Bedeutung 

„Gott” vgl. Dkutzsch, Ifaiuiwdrtfrbuek^ p, 718b. Nach p. 54I a hat parttkkn auch 
den Sinn von äUb pamkli kommt es ^uch als /7// vor? 

von kS*»?1 . ßf, 

4 K'ro von «ß oder Ppß oder „Taube“ lUf«)? K'i'tJ und sind vielleicht 

beide Krankbeitsdämonen. Zu K'jVß vgl. tApoplexie« 

5 hat im Mandäischen allerdings wie lh.\.,^dic Bedeutung „(die 

gedrehte) Locke“, aber hier sind wohl Geister gemeint, die den .Menschen umnetzen 
und umstricken 
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262, 2; 2Ö4, 16; 265, 9; »Ijn KnpKEO 2Ö1, 19). Wir finden sie aucl: 
in Gesellschnft der Kuba (85, 17; 268,9; 269. 15) und des Demiurgen 
und sie leisten bei der Weltscliüpfung Hilfe (2/2f. 298m 353m). 

Bereits in der Literatur des Judentums begegnen wir den D' 3 »Vc 
als Sterndänioncn. Diese Eigenschaft wird ihnen auch bei den Maa- 
diiern zugeschrieben, vgl. Ginza Ä 263,511.; 273, 6f. Das stempelte 
sie erst recht zu bösen Geistern und stellte sie auf eine Stufe mit 
den K*n»'2'Et (259, 20). Die eben angeführten Stellen, desgleichen 
267, 15 ff., 331, 17 zeigen sie auch als Leiter der Naturerscheinungen. 

So finden wir sie in der Literatur. Wir besitzen aber seit 
mehreren Jahren eine Anzahl mandäischer Te.ste, die älter sind als 
irgend eine der erhaltenen mandäischen Schriften, wenigstens in der 
Form, wie sie uns erhalten sind; die von Pot;NON und mir heraus- 
gegebenen Schaleninschriften. Sieht man diese Te.\te durch, so 
ist man überrascht zu finden, dali in ihnen bis auf zwei Ausnahmen 
(POONON 22 f ) der Schutz gegen Dämonen nicht von Uthras sondern 
von tt' 3 s ‘?0 erwartet wird. Liegt der Grund dieser Abweichung im 
Unterschiede der Zeiten oder der Kreise, denen die Texte angehören? 
War in der Zeit, aus der die Schalentexte stammen, die Ablehnung 
der noch nicht durchgedrungen, wurden sie etwa auch erst 

später aus den literarischen Texten ausgemerzt, oder aber verhielt 
man sich in den Kreisen, in denen die Schaleninschriften entstanden 
sind, nicht so ablehnend den tt' 3 tt^a gegenüber wie dort? Ich 
neige zu letzterer Annahme. Die literarischen Schriften gehören 
der religiösen Doktrin und dem legitimen Kultus an, von diesen aber 
wurde alles Jüdische und Fremde streng fenigehalten. Die Schalen- 
texte hingegen gehören der praktischen Gnosis und der Geheim- 
wissenschaft an, diese aber hatte von jeher eine Vorliebe für numina 
et nomina barbara, besonders für Jüdische Elemente. Diese Ver- 
wendung der in der Magie mag es auch ihrerseits veranlalit 

haben, daß man sie aus dem Kreise der guten Geister aussonderte f 

Die religiösen Schriften wenden sich oft mit Nachdruck gegen 
das Zauberwesen, und dabei miigcn sie auch die Praxis der Zauber- 
schalen im Auge gehabt haben. Freilich weisen die kanonischen 
Gebete manches Stück auf, das jenen Beschwörungen nicht allzufem 
steht, vgl. die Gebete Qol, p. 7 ff. Es ist nun lehrreich, daß wir in 


‘ In den Schnlentcxten erscheint auch als vgl. /?/!/, 'wmV I, p. 94 ff- 
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diesen Stücken wieder auf die stoßen; sie hafteten eben an 

der Beschwörung. 

Es ist interessant zu sehen, wie der Unterschied zwischen den 
Uthras und den Malaklie sich auch in der individuellen Nomenklatur 
.äußert. Die älteren Namen der jüdischen sind einfache Per- 
sonennamen. /tO'B, sind auch aus dem AT als 

Personennamen belegbar; ^K'123 findet sich vielleicht zufällig nicht 
vor. Die Zusammensetzung mit Vh entspricht dem Gebrauche der 
späteren Zeit; früher bildete man lieber mit irp, vgl. trPltt*. 

Allerdings kann man nur unsichere Vermutungen darüber äußern, 
warum gerade die genannten Personennamen als Engelnamen ge- 
wählt wurden. Als man nun später den Engeln bestimmte Funk- 
tionen zuschrieb, suchte man diese in die Namen selber hineinzulcgen '. 
Möglich, daß mit zu dieser Praxis Veranlassung gegeben hat. 

nachdem man in falscher Auslegung aus seinem Träger einen Heiler 
gemacht hatte. Dieselbe Praxis zeigt sich nun auch bei den Engel- 
namen der Zauberschalen. POG.N'ON 2 : p'2«nn tCtt'» Dlt?2 

NnKBl*? pn^l2 „im Namen des Engels Tbaq (in POGNüN 24 

besser pK2^), der da packt und faßt alle Flüche'*. PotJNON 1 5 : n'njt 

]':*BnD1 b'JtBnm '«“Ittt pn'Kbjl „Es stiegen auf sie herunter 

Azdai .... und Sahtiel und packten sie.“ Pognon 18: l'l'ITI 8B^K 
«2«bB b'P212 Dlt?2 «2KbB b'jnB* miTB «2'(21 K'lttt? „bis sie befreien 
und segnen im Namen des Engels Srael und des Engels Barkicl“’. 
Wie sonst ist auch hier die Form qatlkl beliebt, vermutlich nach 
dem Schema von ^tt'1.23, dem [jopulärsten Engel des Orients \ Wie 
al.so die tt'BttbB im allgemeinen in apotropäischem Sinne angerufen 
werde? so haben auch ihre individuellen Namen apotropäischen 
Charakter. 

Solche Elemente weisen die Namen der Uthras nicht auf. ln for- 
maler Hinsicht läßt sich ein fundamentaler Unterschied zwischen 
ihren Namen und denen der S'BubB nicht aufstellen. Namen mit 
btt sind ja allgemein vom Judentume aus in die okkulten Wissen- 
schaften und die Kosmogonien des ausgehenden Altertums emge- 

> Vgl. z. B. B. Httkeh, Cap. S. Von M. Schwab wird im r.tngfti- 

p. 6 aus dem ibd die markante .\uDerung zitiert bv D-H'pl D'tK^on ^3 

l’5s D'5'.t30t? TO DB „Alle Engel sind danach benannt, worüber sie eingesetzt sind“ 

* Vgi. 7’yie.'/. IJtttaturz^iiung tS 99 , Sp. 173 

3 V:i z. irif p. 336 
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drunjjen und befanden sich sicherlich auch schon in den ersten 
Anfängen der mandäischcn Lehre, vgl. h'n'Sf (HCl + btt), yriKns (Ptah 
+ '?«) und ^'2'n, das wohl auch als ein Kompositum mit auf- 
gefallt wurde. So sind denn auch für die Uthras Namen mit 
nicht selten'. Zum Teil gehen sie, wahrscheinlich indirekt, auf jüdische 
Quellen zurück, doch wurden auch neue Bildungen vorgenommen. 
Aber die Elemente, die zur Bildung dieser Namen verwandt wurden, 
sind andere. Gemäß der kosmischen Bedeutung der Uthras finden 
wir in den Namen Bestandteile, die auch in der kosmischen Termi- 
nologie verwertet werden: 2SJ, 023, ^nt?, )3D, fii, DD, OlB. Daß diese 
mit Vorliebe aus dem landwirtschaftlichen Sprachschätze schöpft, ist 
interessant und für die Ergründung des Ursprunges des Mandaismus 
wichtig. Die Zusammensetzung mit bildet auch bei diesen Namen 
keineswegs, wie bei den die Regel; im Gegenteil, man neigt 

mehr zu einstämmigen Bildungen. Beliebt ist die 3 pers. perf.: 2(tS3. 
DKD, DK33, t«n, OttlB, pttHD, 1K»; 2'33'nV, oder bei tt'3«3K und «rW'B10'3; 
nttlBt'D, ns-'n’l, n«-!«», n»3K2. Bei diesen Namen ist natürlich der 
Träger als Subjekt zu denken, doch hat man vielleicht bei den tran- 
sitiven 2t<S3 und DKD, wie bei den entsprechenden Bildungen in anderen 
semitischen Sprachen, eine Gottheit als Subjekt zu supponieren, hier 
wohl K"n, so daß die Formen Phirale wären. Auf K"n als Subjekä 
weisen mit Sicherheit die Namen )nrv2 „es (das Leben) wählte mich 
aus“, ITim „es warnte mich“, „es sandte mich“ ( 

231 ff.). Diese Namen findet man besonders in Namenp.aaren , in 
denen das erste Glied eine Form ^Dp ist: llliTDI Tri2 Ginza Ä 221, 4, 
inn'M T.nt ebda. Z. 3, vgl. auch SloUFKI p. 39. 

In den mandäischcn Schriften kommen Geniennamen auf Dl vor, 
die griechischen Namen nachgebildct sind (Ephem. I, p. 103, n. t2). 
Andererseits weist die jüdische Angelologie Namen auf p auf, deren 
Endung das griechische ujv ist. So konnte man denn auch bei 
piiTl u. a. die Endung als griechisch erklären; aber wahrscheinlich 
ist es nicht. 

Im jungen Pariser Diwan {Code Sabt-en 16) ist der Gebrauch von 
zur Bezeichnung der himmlischen Wesen sehr ausgedehnt. 
Vereinzelt werden diese ja auch in den älteren Schriften „Könige“ 


> Vgl. die Zusammenstclleng bei IIrandt, p. 197 unt-, die sich 

noch vermehren läCt 


k 
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genannt; uon KliriJT K 3 ^KD und ItCWT abgesehen, vgl. CiiKii R 

<93,2; <94. <9 (II «"Itllj?); 372, 2, 23; 344, l6f.; Johannesb. 12, 8; 
20, II; 24, I; 30 iC. Aber für die Ausdehnung des Gebrauches bietet 
das Mandaische keinen Grund. Icli vermute daher, dall wie aJjl die 
Wiederannalinie vön veranlaßt hat, so die Ausdehnung 

des ihm lautlich ähnlichen und für den Mandäer auch sachlich ver- 
wandten (O^KD herbeiführte. So ist wenig.stens indirekt das gemein- 
semitische wieder zur Geltung gekommen. 
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Eduard Reuss’ Briefwechsel 

mit seinem Schüler und Freunde 

Karl Heinrich Graf 

Zur Hundertjahrfeier seiner Geburt herausgegeben von 

K. Budde und H. J. Holtzmann 

1904. XI u. 661 Seiten. Gr. 8‘’. Geh. M. 12. — ; geh. M. 14.50 


Prof. Goldzther schrieb im I>IX. Itandc der ZDMG S. 180 ff.; 

Es hat der Idteratar viclwertigov Gewinn gebracht, daß die Herausgel>er dieses Brief- 
wechsels die Vorhersogung Ed. Reuß’: „Da unsere Briefe nach un.screm Tode jedenfalls nicht 
gedruckt werden“ (S. 460) durch ihre jiiclanolle Tat widerlegt haben. Der in dem vortrefflich 
aosgestatteten und mit ausgezeichnetem Geschmack aogcordnclen Bande für die Nachwelt erhaltene 
Gedankenaustausch zweier geistig \ornchmcr Männer, die trotz der verschiedenen Weise, in der 
sie in ihr Inneres und in die Außenwelt blickten, durch rührende Freundschaft und Achtung mit- 
einander verbunden waren, ist aus den verschiedensten Gesichtspunkten als Bereicherung der 
Literatur der Denkwürdigkeiten anerkannt worden Insbesondere ist ihre hohe Be- 

deutung als lebendiges Zeugnis für die kirchliche Zeitgeschichte Deutschlands und des zur Zeit 
des Briefwechsels noch französischen Elsaß, sowie iin Zusammenhang damit für die Verhältnisse 
des theologischen Hochschulwesens in Deutschland, Frankreich und der Schweiz von berufenen 
Seiten beleuchtet w'orden. Auch der große Wert, der diesen vertraulichen Bekenntnissen als 
unmittelbaren Bekundungen der politischen und nationalen Stimmung der geistig erlesenen Kreise 
im Elsaß innewohnt, ist in ergiebiger Weise hcrvorgetrclcn. Es genüge, auf den trefflichen Artikel 
von Kautzsch in der Beilage zur Münchener .MIgemeinen Zeitung vom lo. Januar (1905 No. 7) 
zu verweisen . . . Wie die beiden Freunde einander von Brief zu Brief ausführliche Rechenschaft 
über ihre vielseitigen wissenschaftlichen Vorsätze geben und darüber, was sic von denselben 
fortechrcitend ausführen, so gewährt uns dieser Briefwechsel einen intimen Einblick auch in den 
Umfang und Gang ihrer Tätigkeit auf dom Gebiete der diese Zeitschrift interessierenden Literaturen. 
Wir sind hier zunächst Zeugen des allerersten Aufleuchtens jener methodischen Gedanken in 
der alttestamcntlichen Literatur- und Kcligionsgeschlchtc, die, «lurch die beiden Freunde begründet, 
nach einigem Widerstand zu der führenden Stellung in der biblischen Wissenschaft durch- 
gedrungen sind, die sie nun innehaben . . . Aber außer den biblischen Studien begleiten wir 
Ln diesem Briefwcclisel die Bestrebungen und Leistungen der beiden Freunde auch auf den 
Gebieten der speziellen oricntalislischcn Studien, [hblgt eine besonders eingehende Be- 
handlung der einscbl.ägigen Abschnitte.) ... So müssen denn auch die fVientalislen den Heraus- 
gebern dankbar sein für den Hinblick, den diese in $0 mamiigfachen Beziehungen interessanten 
Denkwürdigkeiten ermöglichen, nicht nur in die orientalistischc Werkstatt der beiden Gelehrten, 
sondern auch in die Verhältnisse, die uns das wissenschaftliche Leben der Zeit, die diese Dukuinenle 
umspannen, besser verstehen lassen. Die beiden Herausgeber haben den Briefwechsel durch die 
würdige Einleitung, durch gewissenhafte TexCbehandluog und Anfügung eines ausgiebigen Namen- 
verzeichnisses (Budde), sowie durch die Zugabe einer biographischen Orientierung und interessante 
Erläuterungen persönlicher, sachlicher und literarischer Andeutungen in den Briefen (Holtzmann 
S. 627 — 653) den Lesern, die das Buch wohl in den weitesten Kreisen tinden wird, nutzbar gemacht« 
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Ibrahim ibn Muhammad al-Baihaqi Kitab 
al-Mahäsin val-Masävi 

Hcrausgcgcbcn von 

Friedrich Schwally 

Mil Untersiülzung der K<>nlgl. Preulusclien Akademie der Wis-sensdialien 

1902 XVI u. 647 Seiten. Gr.-Lex.-S® M. 36. — 

Dieser Ausgabe liegen zwei llandschriflcn zugrunde: 
j) der fragmentarische, aber sehr alte und gute Codex der Leidener UniversilätsbibUothek (cod. 
2071 — Amm 348), 

2) der viel jüngere, aber vollständige Codex der Bibliothek der „Asiatic Society of Bengal*^ 
Beide Handschriften ergänzen sich auf das wertvollste. 

Der Verfapser lebte unter dem Khalifen Muqtadir ta. D. 908—932). Sein Werk enthält 
zahlreiche historische Fragmente, die nur hier erhalten sind, und ist besonders reich an kultor« 
lüstorischem .\raterial, das in den groDen geschichtlichen Werken der Aral>er gewöhnlich 
ignoriert wird. Als ältester Repräsentant der sogenannten Mahäsin-Literatur ist dieses Buch für 
die Geschichte dieser besonderen Gattung der Adab>Literatur von eminenter Bedentung. 


Der vulgärarabische Dialekt von Jerusalem 

nebst 

Texten und Wörterverzeichnis 

Dargchtclll von 

Max Löhr 

1905 VllI u. 144 Seilen. Gr. 8® M. 4.80 


In dem Vulgärarabischen Palästinas lassen sich deutlich nach den verschiedenen Landes- 
teilen dialektische Unterschiede beobachten. Bisher sind vonviegend die nördlichen Dialekte be- 
handelt, in den Arbeiten von II \RT.M.\.nn, .SeyI'EL, Christie u. a. Hier wird ersten Maie 

ein Dialekt grammatisch dargestcUt, der im sütUichen Teile Palästinas, in Jerusalem und Umgegend 
gesprochen wird. Dabei ist auf den Unterschied zwischen städtischer und feilacbischer Ausdrucks- 
weise gebührend Rücksicht gcuommcn. 

Bei der Auswahl der Wort- und Salzbcispiele hat der Verf, auf die praktische Verwendbarkeit 
lies Buches Bedacht genommen. l)ie angeführten .Sätze sind sämtlich dem ta^Uehen Lebett entlehnt. 

Das Buch culhUlt neben dem grammatischen Teil eine Anzahl der Poesie und Prosa an- 
gehörender IJleratur- Produkte: volkstümliche Krzulilungcn, Liebes-, Gefängnis-, Klagelieder, end- 
lich Sjirichwörler und vulgäre Redensarten. Den Schlub bildet ein reichhixluges Wörtenerteiehnis. 
das sperJell die in Jctusaleni üblichen Wörter und ihre dort gebräuchlichen Bedeutungen wieder- 
gibt. Hin Vergleich z. B. mit llarlmauus Sprachlührcr labt in dieser Hinsicht interessante Ab- 
xveichutigcti zutage treten. 
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Das Johannesbuch der Mandäer 

von 

Mark Lidzbarski 


Mil Uniersiutzun^' <!er Königl. Preutüschen Akademie der Wisscnschaficn 


Irrster l'eü; Text 

1905 3 Bll. u. 291 Seiten. Gr.-Lex.-8° M. 14. — 


Die ältesten Werke der mandäischen Literatur sind der GiiiZit (Schatz, Thesaurus), das 
Draui (th Jahja (Johannesbuch) und das Q,'h.tfa (Auslese). Von diesen drei Werken waren bis 
jetzt nur der Thesaurus und das Qt'lasht vcröfTentHcht. Im Thesautus hat ein unbekannter 
Redaktor alle Schriften und Traktate vereinigt, die ihm bedeutsam genug schienen, um ihrem 
Untergange vorzubeugeu, und wie das Buch der eigentliche Kanon der Maiidagläuhigen ist, so 
ist es bei seinem reichen Inhalt auch für uns die Hauptquellc für die Kenntnis der babylonischen 
(jnosis. Das Qolaita hingegen ist mehr dem prakliKchen Kultus gewidmet: cs enthält Gebete 
und Gebrauchsanweisungen für die Taufe und die Bestattung. Im „Jolianncsbuch der Mandacr*' 
wird das dritte Werk mitgeleilt. W*ie der „Sclialz“ ist auch das Johanncsbuch kein einheitliches 
Werk, sondern aus verschiedenen Schriften zusammengesetzt. Auch in ihnen werden fast alle 
den Mandäer interessierenden Fragen erörtert, aber im Gegensätze zur steifen Didaktik des 
Tbesauras geschieht cs hier in mehr volkstümlicher und unterhaltender Form. Dk* Belehrungen 
sind in Gespräche, Erzählungen oder Parabeln (der gute Hirte, der Scelenfischcr) cingckleidet, 
deren Sprache oft von einer packenden, reizvollen lutimität ist. Leider sind die einzelnen Par* 
tien vielfach fragmentarisch, abgerissen und entstellt, und sie waren es wohl schon zur Zeit, als 
sie zum jetzigen Sidra vereinigt wurden. Kiu groE>er Teil des Buches beschäftigt sich mit 
Johannes dem Täufer, seinen Ellern, seiner Geburt, seinem Auftreten unter den Juden, seinen 
Erlebnissen und Leiden, seinen Lehren, seinen Ermahnungen und Voraussagungen. Auch dieser 
Teil besteht nur aus Bruchstücken, er bietet aber noch immer die ausführlichste, freilich durch* 
aus apokryphe Erzählung vom Johamics der Mandäer. F.r ist auch die literarische Grundlage 
zum Berichte, den Sioufti nach den Mitteilungen eines Mandäers aufgczeiclmct hat. 

Dem Textteile wird ein zweiter Teil folgen, der die Übersetzung, einen ausführlichen 
Kommentar und Pamlleliextc bringen wird. 



Digiiized by Google 



Verlag von Alfred Töpelmann (vormals J. Ricker) in Giessen 


Ephemeris für semitische Epigraphik 

von 

Mark Lidzbarski 


Erster Band. Mit 49 Abbildungen. 1900 — 1902 

Preis: 15 Mark (auch in 3 in sich abgeschlossenen Heften zu je 5 M.) 


I. Heft: Eine Nachprufmig der Mcsainschrifi. — AlUendtischc InschriftcQ auf Siegeln und 
(»evsichten des Asbmolcan Museum zu Oxford. — Zu Sidonia 4. — Eine Weihinschrift aus Kar- 
thago. — Eiuc punischc tabilla tinvtionU. — Neue jmaischc Eigennamen. — Inschriften aus 
Constanüne. — Eine dreisprachige Inschrift aus Tunisien. — Ncupunischc Inschriften aus Mahtar. 

— Zur Siloahinschrift. — Kleinere hebräische Inschriften. — Aramäische Inschriften aus Kappi- 

docien. I. — Palmyrenischc Insschrlftcn. — Der Qdsüstt if: ti>t $a und die Tracht der Palmyrtncr. 
Mandäischc Zauberiexte. — Miszellen. Zu den semitischen Zahlzeichen. 

1. Heft: Der Ursprung der norj- und södscmilischen SchrifL — Über einige Siegel mit 
scniilischea Inschriften. — Philokles und Taimil. — Eine phönizische Inschrift aus Memphis, — 
Karthagische .Mtertiimcr in Kiel, — Punischc (jrnbinschrificn. — Punischc Talismane. — 
Hebräische Inschriften. — Palmyrenischc Inschriften. — Griechische Inschriften aus Syrien. — 
Sudarabische Inschriften. — Archäologische Arl>citcn und Funde. — Miszellen. Kepbir im .\T. 
Zur Bauinsclirift des Bar-Rkb. Eine aramäische Inschrift aus Habylon. Zu Vog 155. Zu den 
semitischen Zahlzeichen. Kef^rt‘>iri‘ tf rf^j'raphU' shuiti-juf. 

3. Heft: Batsamem. — Her Ursprung des .Alphabetes. — Semitische liegenden auf Siegeln 
und Gewichten. — PhÖnizische Inschriften. — Punischc luschrifien. — Hebräische Inschriften. 

— Aramäische Inschriften aus Kappadocien. II. — Nabataischc Inschriften. «— Palmyrenischc 
Inschriften. — Nachträge. — Wortregister: A. Nordsemitisch. I. Kananaisch. 2. .Aramäisch. 
B. Südsemitisch. C. Griechisch und lateinisch. — .Sachregister. 

Zweiter Hand. 

I. Heft: Semitische Kosenamen. — .Altnordarabische«. — IMioui/lsche Inschriften. — 
Punischc Inschriften. — Ncupunischc Inschiiftcn. — Hebräische Inschriften. — Nabatäisebe In- 
schriften. — Palmyrenischc Inschriften. — (iricchischc und lateinisihc Inschriften. — Sädarabisebe 
Inschriften. • — Archäologische Arbeiten und Funde. — Miszellen. Der Ursprung von «bXV. 
Das Alphabet und die Hieroglyphen. Babamcin. Bemerkungen Nöldekes. 

Mit einer .Schrifttafel und sechs .AbbiMungen im Text. I90J. 5 Mark. 

a. Heft: Die Namen der Alphabelbuchstaben, — Uber einige Siegel und Gewichte mit 
semitischen Legenden. — Zur Mesalnschrift. — Phouizi-^che Inscluiflen. launische und ncu- 
punischc Inschriften. — Hcbruischc Inschriften. — Aramäische Texte auf Stein, Ton und 
Papyrus. — Nabatäisebe Inscliriften. — Palmyrenischc Inschriften. (Fortsetzung in Heft 3.) 

Mit 26 .Abbildungen. 1906. ca. 6.50 Mark. 
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Die Religion Babyloniens und Assyriens 

von 

Morris Jastrow, jr. 

Vom Verfasser revidierte und wesentlich erweiterte Übersetzung 
Geheftet M. lo. — Erster Hand In Halbfz. geh. M. 13. — 

XI u. 55a Saiteo. Cr. 


Das ganze Werk wird in zwei ungefähr gleich starken Bänden oder in etwa 13 läererangcn 
von zusammen 65 Bogen zom Preise von je M. I.50 vollendet sein. Vom zweiten Bande liegen 
bereits die beiden ersten Lieferungen, die achte und neunte des (tanzen, vor, während die zehnte 
and elfte noch in diesem Jahr erscheinen werden, so dab der Abschluß um die Mitte des nächsten 
Jahres zu erwarten ist. 

Ein ganz hesondres Verdienst gedenken sich Verfasser und Verleger dann noch durch die 
Uefenrng eines Bilderatlas zu erw'crhen, der sich eng an das Werk anschiieCen und zu mäßigem 
Preise käuflich sein soll. 


Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten 

herausgegeben von 

Albrecht Dieterich und Richard Wünsch 

in Heidelberg in GieDcn 

I. Band; Hepding, Hugo, Dr. phil., Ililfsbibliuiliekar bei Großh. Universitätsbibliothek in 

Gießen, Attls, seine Mythen und sein Kult. (4 Bll. o. 224 S.) 1903 \ M. 5. — 

II. Band I. Heft: Greßmann, Hugo, Lic. Dr., Priv.-Doz. der Theologie an der Univer.viiät 
Kiel, Musik und Musikinstrumente im Alten Testament, (l B). u. 32 S.) 1903 M. — .75 

II. Band 2 . Heft: Ruhl, Ludwig, Dr. pliil-, l.chramlsassessor in Bensheim, De mortuorum 
iudicio. (2 Bll. u. 73 S.) 1903 M. i.Ro 

II. Band 3 . Heft: Fähz, Ludwig, Dr. phih, Rektor in Hungen, De Romanorum poetanim 
doctrina magica quaestiones selectae. (2 Bll. u. 64 S.) 1904 M. 1.60 

II. Band 4 . Heft: BICChCr, Georg, Dr. ]>hil., Lchramlsakzessist in Darmstadl, De extlsplclo 

capita trla. .\ccedit de Babyioniorum c.xiis]>lcio Caroli Bezold supplcuieutum. (S2 S. mit 
Titelbild, 2 -\bb. im Text und 3 Tafeln) 1905 M. 2.S0 

III. Band 1 . Heft: Thuliflf Carl, Dr. phil., Dozent au der Hochschule zu (jolhenburg, Die 
OOtter des Martlanus Capella und der Bronzeleber von Placenza. (I nter der Presse.) 

III. Band 2 . Heit: Gutldclf W., Dr. phih, I.ehramtsnkzessist in Gießen, De stellarum appella- 
tione et rellglone Romana. (Unter der Presse.) 
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Zeitschrift 

für die 

alttestamentliche Wissenschaft 

herausßcgchcn von 

Bernhard Stade 

in d&s zweite VierteljahrhunJert ihres Bestehens eingetreten. Wie sie bisher allen wissenachaftlichen 
Arbeitern auf dem Felde des A. T. unenil)ehrlich gewesen ist und mit den Jahren auch stetig 
an Abonnenten zugenommen hat, so hofft sic auch künftig zu Nutz und Frommen der Wissen* 
Schaft und der eigenen Leser mancher bedeutsamen Abhandlung ihre Spalten öffnen zu können. 

An den ersten 25 Jahrgängen haben milgearbeitet (die Ziffer nennt die Anzahl der Beitrage) : 

Abhull. T. K. • • I Drösle, O. ...» K-imenelrky, A.S- 1 Mosapp, H. • • • t Schulthess. F. • • » 

Adler. S Eckardt, R. . . . x Kamioka. A. • • 1 Moultoa. W. J. • 3 Schuumans Srek- 

.Mbrecht, K. • • • 6 Eppeni^tein. S. • . x Kimpbausen. A. • a Miitler, A. • • • • i hoven, J. Z. • • 1 

Algyogyi-Hirsch.H. I Krroan, A. ... 1 Kaufmann, D. • • 1 Mutter. W. Mas • a Scbwally, F. • ■ • *4 

All^chü^cf. M. A. 1 Fraenkel. S. • . - 4 Kauusch. E. • • • 4 Nestle, E. • • • • M Seybold, C. F. • x 

>Vmold. \V. R. . . X Fraokenbefir, W,. a Kerber. Noldek«. Th. • • 7 Seyring, F. • • • t 

Hacher, W. • • • 24 Fries, S. A. • • • i Kittel. R. ■ • • • ./ Nowa' V, W • • x Siegfned, C- • • 3 

Raeihgen. F. • • 5 Fripp. E. 1. • • • 3 Klopfer. R. • • • x Oefele, F. • • ♦ • x Stiberstein, S. • • a 

Haumann. K. • . 7 Fromer, J. • • • 1 Ktostermann. K. . 6 Orienberiz. E. v. • t Smend. R. • • • • 7 

Heer, E. Fuchs, H 1 Köoig. Kd. • • • 6 Peiscr, F. E. ♦ • 9 .^peer, J. • . . • x 

Heer, G 7 Galt, A. Frh. v. . 9 Kraetrschmar, R. • i Pentr. M. • • • • 1 Sude, B. . . . • 57 

Hehnke. H. ... 1 , Gasier, M. . ■ . x KrauP. S Perles. F. £. • • t Staerk. W, • • • s 

Heoder, A. ■ . - t Giesebrecht. F. . 4 Krenkel, M • • • s Pick, H. 3 Sicindorff, G. • • x 

Heoiinger. J. • • t Goldsiher. t. . * 2 Ljimhert. M. • • • l Pinkiiit, H. • * • 3 Sieiaioger. P. • • 2 

lÜckell, C. . . . 2 { Goeiuber^er, J. . 1 i.eander. P. • • • t Puru.a:iiki. S. • • 4 Stcckmayer. Th . 1 

Htihme, W. ... 3 I Grill, J 3 Ley. J 7 Practoriui, F. • • 6 Taylor, J, • • . . t 

Boehmer, J. . . . t ’ Grui>pe. O. ■ . ■ i Lidrbar'ki, M. • • x Preuschen, E. • • 5 Techeo, L. • • • 2 

Bonk, H. ■ • * • X Gunkel, li. - ■ . t I.icbmann, F.. • * 5 Rablfs, A. * • • • i Torrey. Ch. • • • i 

Bousset. W. ... X llaacke, K. . . i Lohr. M. .... 8 Reckendorf. S. • 2 \ aleton, J. J. P.. jr. 3 

Hrockelmami, C. • 2 Hackmann. II. . 1 Ludwig. K. > • • x Riedel, W. ... 8 Völlers. K. • • • 2 

Bnistun. C. • • • 4 Harkavy. A. . . . a Luther. H • • • • x Riehm, K- • ■ • i Volr, P. • • • ■ • t 

Buchler, A. • • • 7 Herner, S. - . . i Margolis, M. L • 5 RicU-ler, P. • • • x WeineU H. • • ♦ i 

Budde, K Herr. N. .... 1 Marmorstein, A. • j Rusenherg. H. . • 1 Weissmann. A. 5k i 

Buhl, Fr. .... 3 Hochfeld, S. • • • x M-irquan. J- • • • x Rosenthal, I.. A. • 6 Wiekes, W. • • • i 

Castelli, D. . . - i HolTmaim. G. • * 6 hTasclikowskl. F. • 1 Kotenwaiser. F. • 4 Wiegand, A. * • 1 

Chajes. H. P. . . 3 Holleiiberg. J. • • 1 Matihes. J. C • • «J Kyssel, V. • . * • 1 WMdeboer. C. • • 5 

Cheyne. T. K. . . xx HoUinjer, H. ■ • 3 Meinhotd. J. • • • 4 Schill. S 3 Winter, C. • ■ • t 

Cornill. C. H. - . 7 llom, P. .... 1 Meii:>ner. B. • • • 2 Schlatier, • • 1 Wollt, M. .... 2 

Couard, L. ... 2 Houtsma, M. Th. a Meyer. F.d. . . . ; Schmidt. G. • • • 2 Wünsche. A. • • t 

I)alu.an, G. . . . i Jacob. 1*. • • • • 2l Me2, A. i Schmidt, H. • • • x Wurster, P. • • • 1 

Delitxsch. Fn. , . 3 Jastrtnr, M. . • . a Mittwoch. F. • • • x Schmoller, • 1 Zeydner, H. • • • x 

Derenbourg, J. . 7 Jasirow, Murri*. jr. 3 MoJsdurf, W. • • i Schreiner, M. • • i Ziltessea, A. • • 8 

Dietlrich, G. • . 2 Kahle, P Moore, G. F. • • s Schulte. Adalb. • 1 Zimmern. K. • • • t 

Preis des Jahrgangs von 2 Heften zu je 12—13 Pog^n 10 Mark. 

Der Verhig besitzt von der volbländlgcn Reihe der ersten 25 Jahrgänge noch 
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VI. Diettrich, Gustav, I.ic. Dr., Pastor an der HeilanJskirchc in Berlin, früher in London, 
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Das Generalregister zu Band I — XXV der ZAW 

beSndet sich in Bearbeitung. Uer Verlag sowie jede Buchhandlung nehmen gern 
schon jeUt Vorausbestellungen darauf entgegen. 
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